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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

Im Juli 2006 hatte der Senat die 
Studienbeitragssatzung, die Beiträge 
von 500 € pro Semester vorsieht, 
schon einmal beschlossen, jetzt, im 
Juni 2007 musste dieser Beschluss 
erneut zur Abstimmung gestellt 
werden. Der Grund ist ein Urteil des 
Verwaltungsgerichts Arnsberg, in dem 
auf Antrag der studentischen Senats-
mitglieder festgestellt worden war, 
dass die Abstimmung im Juni 2006 
nicht ohne weiteres unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit hätte erfolgen dür-
fen. In Anbetracht der seinerzeitigen 
Begleitumstände (Rektoratsbeset-
zung, Sprengung einer Senatssitzung) 
darf man sich fragen, wie realitätsfern 
ein Gericht sein darf, wenn es darum 
geht, die Gesamtsituation, in der 
Entscheidungen auch akademischer 
Gremien gelegentlich getroffen 
werden, in den Blick zu nehmen. 
Immerhin: Die von vielen befürch-
tete erneute Eskalation im Umfeld 
der Senatssitzung am 20. Juni 2007 
ist glücklicherweise ausgeblieben. 
Es zahlt sich offenbar aus, wenn von 
allen Seiten auf Deeskalation gesetzt 
und auf den Einsatz „mobiler Profi-
Protestierer“ verzichtet wird. Der 
Senat hat nach kontroverser Dis-
kussion des Themas Studienbeiträge 
sowohl die Beitragssatzung in der 
Fassung vom August 2006 als auch 
eine in wenigen Punkten geänderte 
Neufassung der Satzung mit deut-
licher Mehrheit gebilligt. Damit ist 
klar, dass zum Wintersemester 07/08 
alle Studierenden – sofern keine 
Ausnahmetatbestände vorliegen 
– Studienbeiträge in Höhe von 500 € 
zahlen müssen.  Spannend wurde es 
im Senat, als ein Antrag der Studie-
renden behandelt wurde, die Beiträge 
auf 350 € zu senken. Der Antrag 
wurde zwar mit knapper Mehrheit 
abgelehnt, in den Diskussionsbei-
trägen wurde aber deutlich, dass 
viele Senatsmitglieder bereit sind, 
diese Frage nochmals aufzugreifen, 
wenn aussagekräftige Auswertungen 
über die Verwendung der Einnah-
men vorliegen. Das Rektorat wurde 
aufgefordert, einen entsprechenden 
Bericht bis zum 1. Dezember 2007 
vorzulegen. Das Prinzip „Transparenz“ 
beginnt sich durchzusetzen.

‚Gestu_S’: Siegener Zentrum für Gender Studies gegründet
Mit der ersten Mitgliederversammlung fiel am 11. Juni 2007 der offizielle 
Startschuss für das Siegener Zentrum für Gender Studies, das – so die 
Abstimmung unter den über 70 Anwesenden – ‚Gestu_S’ heißen soll. 
Konzept und Satzung dieser neuen wissenschaftlichen Einrichtung hatte 
der Senat zuvor bereits bestätigt.

Die Gründung des Zentrums für Gender 
Studies bildet den glücklichen Abschluss 
eines Prozesses, in dessen zehnjährigem 
Verlauf von unterschiedlichen Seiten und 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten an 
der Institutionalisierung von Frauen- und 
Geschlechterstudien in Siegen gearbeitet 
worden ist. 
Das Zentrum hat sich die Aufgabe gestellt, 
die interdisziplinäre Lehre und Forschung 
im Bereich ‚Gender’ unter Einbeziehung 
der Interessen und Erwartungen aller 
Fachbereiche und ihrer Studierenden an 
der Universität Siegen zu etablieren. Die 
Institutionalisierung und fachbereichs-
übergreifende Verankerung von ‚Gen-
der Studies‘ im Portfolio der Universität  
schließt durch die Systematisierung und 
Erweiterung des bestehenden Angebots 
eine Lücke im Curriculum und trägt zur 
fachlichen Vernetzung der Fachbereiche 
bei. 

Deshalb konnte der Rektor, Prof. Dr. Ralf 
Schnell, im Rahmen seines Grußwor-
tes das Genderzentrum neben dem neu 

Die neugewählte Geschäftsführerin des Siegener 
Genderzentrums Prof. Sabine Hering im Gespräch 
mit Studienkoordinatorin Barbara Materne

gegründeten Kompetenzzentrum in die 
Reihe der interdisziplinären Einrichtun-
gen einordnen, die zukünftig durch neue 
Akzente zur Profilbildung der Universität 
Siegen beitragen sollen.
Der interdisziplinäre Anspruch des Zen-
trums zeigte sich bereits in der Zusam-
mensetzung der Initiativgruppe mit Pro-
fessor/innen aus allen 12 Fachbereichen, 
die über ein Jahr lang die Vorarbeiten 
zur Gründung durchgeführt hat. Auch 
der auf der Mitgliederversammlung ge-
wählte Vorstand des Zentrums repräsen-
tiert durchaus die Breite der Fächer und 
Fachbereiche: Prof. Dr. Marion Heinz (FB 
1), Prof. Dr. Sabine Hering (FB 2), Prof. 
Dr. Susanne Regener (FB 3), Prof. Dr. Si-
grid Schubert (FB 12), Prof. Dr. Friederike 
Welter (FB 5), Prof. Dr. Klaudia Witte (FB 
8), PD Dr. Friederike Kuster (FB 1), Dr. 
Laura Roman del Prete (FB 3), Susanne 
Schmitt (FB 1), Ellen Rödder (FB 3), Nils 
Wilkinson (FB 3)
Prof. Sabine Hering, aus diesem Kreis zur 
Vorsitzenden gewählt, verwies sowohl auf 
die Bedeutung der Entstehungsgeschich-

te des Zentrums, als auch auf die Fülle der 
jetzt anstehenden Aufgaben. Dazu gehört 
ab Wintersemester 2007/08 die Erweite-
rung des allgemeinen Studienangebots 
um ein BA-Modul ‚Gender Studies’, in 
dem allen Studierenden neben den fach-
lichen Grundlagen des Gender-Ansatzes 
auch ‚Genderkompetenz’ als eine Schlüs-
selqualifikation vermittelt werden sollen, 
die in der Berufspraxis eine immer größe-
re Bedeutung erlangt.
Die Diskussion der weiteren Arbeitsschrit-
te zeigte, dass ein großes Interesse daran 
besteht, auch vertiefende Seminare in 
Ergänzung des einführenden BA-Moduls 
(s.o.) durch die Öffnung einschlägiger 

(Fortsetzung, S. 2)

Die tiefgreifenden Veränderungen, de-
nen sich das deutsche Hochschulsystem 
derzeit ausgesetzt sieht, bildeten den 
Ausgangspunkt seiner Überlegungen zur 
Sicherstellung des Auftrages der Univer-
sität, Lehre und Forschung zum Streben 
nach Erkenntnisgewinn und zur Suche 
nach Wahrheit zu verknüpfen. Die im 
Zuge des sog. „Bologna-Prozesses“ mit 
der Einführung gestufter Studiengänge 
nach dem Bachelor-Master-System in 
Gang gesetzte Reform hat für Nida-Rü-
melin zwei Seiten: eine zu begrüßende, zu 
der u. a. die internationale Vergleichbar-
keit der Abschlüsse gehört und eine eher 
mit Skepsis zu beurteilende, zu der z.B. die 
fortschreitende Verschulung insbesondere 
der BA-Studiengänge zu zählen sei.

Die Universität habe sich, so Prof. Nida-
Rümelin, im Sinne von Kant und Hum-
boldt aus der im Mittelalter und der 
frühen Neuzeit gegebenen Abhängigkeit 
von Staat und Kirche befreit  und – ganz 
im Sinne des Humboldtschen Ideals 
– das wissenschaftliche Streben nach Er-
kenntnis über die Aneignung von Wissen 
und der daraus erwachsenden Fähigkeit 
„kühne Entwürfe“ (Popper) zu denken, 
zu ihrem Leitbild erhoben. Die moderne 
Universität ist universalistisch, hat die 

Alumnitag 2007: Festvortrag von Prof. Nida-Rümelin
Die Universität – Ein Plädoyer für alte Ideale unter neuen Bedingungen
Auftakt und – wie sich später herausstellte – Höhepunkt des 4. Alumnitages der Universität Siegen 
am 16. Juni war der Festvortrag von Prof. Dr. Julian Nida-Rümelin, heute Professor für Philosophie 
und Politische Theorie an der LMU München, früher u. a. auch Staatsminister für Kultur im Kabinett 
des Bundeskanzlers Gerhard Schröder.

Glückliche Hand bei der Wahl des Festredners: 
Die Koordinatorin des siegener alumniverbunds, 
Dr. Susanne Padberg und Rektor Ralf Schnell 
mit Prof. Dr. Julian Nida-Rümelin

Fähigkeit, Distanz und Kritikfähigkeit zu 
wahren, schließt soziale und kulturelle 
Aspekte in ihre Arbeit ein und schafft den 
Rahmen für eine funktionierende Kom-
munikation auch über Trennendes hinaus. 
Sie ist keine Fortsetzung der Schule und 
das Verhältnis von Lehrern zu Schülern 
ist kein hierarchisches, sondern ein part-
nerschaftliches. Universitäre Lehre ist, so 
Nida-Rümelin weiter, keine Vermittlung 
von Lehrbuchwissen sondern dem Prin-
zip des forschenden Lernens verpflichtet. 
Kritisch äußerte er sich daher zu Überle-
gungen, sog. „Lehrprofessuren“ an den 

Universitäten einzuführen, da damit die 
Tendenz zur Trennung von Forschung und 
Lehre weiter verstärkt würde.

Die Freiheit der Institution „Universität“, 
sich mit selbst gewählten Fragestellun-
gen beschäftigen und bei der Wahl der 
Themen und Methoden autonom vorge-
hen zu können stand für Humboldt und 
die anderen Reformer nicht im Wider-
spruch zur Forderung, dass diese Freiheit 
nur auf einer soliden finanziellen Grund-
lage bestehen kann. Sicher sei es notwen-
dig, auch an den Unis mit den finanziellen 
Ressourcen sorgsam umzugehen, Univer-
sität, Wissenschaft und Kultur im Allge-
meinen, könnten aber nicht auf ein „Input-
Output-Verhältnis“ reduziert werden.

Bei aller wünschenswerten internatio-
nalen Vergleichbarkeit der Hochschulab-
schlüsse dürften die Unterschiede in den 
Traditionen nicht übersehen werden. In 
kaum einem anderen Land gäbe es z.B. ein 
System der beruflichen Bildung, das dem 
deutschen „Dualen System“ entspricht. In-
sofern sei ein in Bachelorabschlussquoten 
ausgedrückter Akademisierungsgrad kein 
vernünftiger Vergleichsmaßstab, wenn

(Fortsetzung, S. 2)
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Veranstaltungen aus allen Fachbereichen 
anzubieten. Die in der Mitgliederver-
sammlung anwesenden Lehrenden haben 
zahlreiche Vorschläge dazu unterbreitet 
und ihre Bereitschaft zur Mitarbeit er-
klärt. 

Für besonders wichtig wurde die Planung 
eines Workshops der natur- und ingeni-
eurwissenschaftlichen Fachbereiche ge-
halten, der die Studierenden dieser Berei-
che zu einem praxisorientierten Einstieg 
in das Thema ‚Gender’ einlädt und ihnen 
die Bedeutung der Genderperspektive in 
der Forschung und technischen Entwick-
lungsarbeit verdeutlicht.

Obwohl das Zentrum für Gender Studies 
bisher hauptsächlich für die Erweiterung 
und Verstetigung der Angebote im Be-
reich der Lehre zuständig ist, wird es als 
grundlegende Aufgabe betrachtet, die 
Verbindung zur Genderforschung (z.B. 
zur Forscherinnengruppe ‚Geschlechter-
diskurse und politische Ordnungen’) zu 
intensivieren und weitere Forschungs-
schwerpunkte aufzubauen. Hierzu gehört 
auch die Schaffung von Voraussetzungen 
für eine systematische Förderung von 
Nachwuchswissenschaftler/innen (Pro-
motionen/Habilitationen) im Bereich der 
Genderforschung durch Stipendien eben-
so wie durch fachliche Betreuung.

In diesem Zusammenhang ist es von gro-
ßer Bedeutung, Siegen auch innerhalb 
der überregionalen und internationalen 
Gender-Forschungsnetzwerke zu posi-
tionieren. Mehr als es bisher geschehen 
ist, sollen die Impulse aus den Lehr- und 
Forschungszusammenhängen öffentlich 
präsentiert und zur Diskussion gestellt 
werden. Deshalb wird die feierliche Er-
öffnungsveranstaltung des Zentrums, die 
zu Beginn des Wintersemesters stattfin-
den soll, mit dem Vortrag von Prof. Jutta 
Allmendinger (Präsidentin des Wissen-
schaftszentrums Berlin) den Auftakt zu 
einer Reihe von Gender-Lectures bilden, 
die mit Sicherheit auch außerhalb von 
Siegen Aufmerksamkeit erregen werden.

Eine der Siegener ‚Gender-Spezialitäten’ 
wurde bereits zum Abschluss der Grün-
dungsversammlung vorgestellt: Der Vor-
trag der Verhaltensbiologin Frau Prof. 
Klaudia Witte über die ‚Damenwahl im 
Tierreich’ veranschaulichte die eminente 
Bedeutung der weiblichen Zuchtwahl für 
die Evolution. Die von ihr präsentierten 
Forschungsergebnisse zeigten, dass das 
– vordergründig an äußerlichen Merk-
malen manifestierte – Wahlverhalten der 
Weibchen de facto auf eine genetische 
Struktur abzielt, die für die Überlebensfä-
higkeit der Nachkommen von ausschlag-
gebender Bedeutung ist. Die Diskussion 
der Frage nach der Übertragbarkeit ihrer 
Erkenntnisse auf menschliche Lebenszu-
sammenhänge musste auf eine der näch-
sten Sitzungen verschoben werden. 

(Fortsetzung „Gestu_S“ v. S. 1)

Wissenschaftssommer in Essen: Siegener Personallehrstuhl dabei
Geisteswissenschaftliche Spitzenforschung zum Thema „Humankapital“

Das Publikum des Essener Wissenschaftssommers (9. bis 15.Juni) war ebenso bunt wie das Angebot der Aussteller. Un-
terschiedlichste Interessenten fanden sich am Stand ein: von Zeitarbeitsfirmen verliehene Arbeiter, Existenzgründer von 
Behindertenwerkstätten, Betroffene vom Telekom-Streik, Arbeitssuchende, Angestellte, Ethik-Professoren, Schüler und 
Studierende. Sie alle wollen die Umwälzungen der neuen Arbeitswelt diskutieren: Kann und soll man ganze Belegschaf-
ten bewerten? Sind Mitarbeiter überflüssige Kostenfaktoren oder wirkliche Chance für die Unternehmen? Wie sieht eine 
„gute“ Personalarbeit der Zukunft aus?

Ein Thema, das zieht – und zudem die Sie-
gener und Saarbrücker Spitzenforschung 
im Personalmanagement widerspiegelt. 
„Seit Jahren setzen wir die Forschungs-
trends, wenn es um die Arbeitswelt geht: 
seien es die neuen Spielregeln der Ar-
beitswelt, sei es die Professionalisierung 
der Personalarbeit, sei es die Humankapi-
talbewertung“, so Prof. Dr. Volker Stein, 

Lehrstuhlinhaber für Personalmanage-
ment und Organisation an der Univer-
sität Siegen. Prof. Dr. Christian Scholz, 
Lehrstuhlinhaber für Organisation, Per-
sonal- und Informationsmanagement an 
der Universität des Saarlandes und Kolle-
ge auf dem Gemeinschaftsstand, ergänzt: 
„Ziel unserer gemeinsamen Beteiligung 
ist es, die Humankapitaldiskussion in ihr 
positives Licht zu stellen und einer breiten 
Öffentlichkeit begreifbar zu machen, wie 
sie die wirtschaftliche Standortdebatte 
Deutschlands und die Passung jedes Ein-
zelnen in die Arbeitswelt in Zukunft posi-
tiv beeinflussen kann“.

„Ziehen Sie eine Karte!“ Das bunt ge-
mischte Publikum wird mit Spielkarten 
angesprochen, entsprechend ihrer beruf-
lichen Zughörigkeit: Bürger, Arbeitneh-
mer, Journalisten, Arbeitgeber, Gewerk-
schafter, Politiker, Studenten, Schüler 
und Arbeitssuchende. Geweckt werden 
soll bei den rund 20.000 Besuchern das 
individuelle Interesse für das Thema „Hu-
mankapital“: Was hat jeder Einzelne per-
sönlich mit der Humankapitalbewertung 

zu tun? Wie kann er sie für seine Interes-
sen nutzen? Der „Kreuzkönig“ (Karte für 
die Arbeitgeber) regt so etwa zum Nach-
denken an, die Mitarbeiter nicht länger 
als reine Kostenfaktoren wahrzunehmen, 
sondern als Wertträger innerhalb des Un-
ternehmens: Letztlich können Unterneh-
men durch ihre Personalarbeit ziemlich 
genau steuern, wie sich die Investitionen 
in ihr Personalvermögen amortisieren. 
Dies funktioniert aber nur, wenn hierbei 
die Interessen der Mitarbeiter ernst ge-
nommen und berücksichtigt werden.

In Siegen entwickelt: 
„Saarbrücker Formel“

Kern der Siegener Präsenz ist die in Per-
sonalkreisen bekannte und von Prof. Stein 
mit entwickelte „Saarbrücker Formel“ zur 
Humankapitalbewertung, die auf einer 
klaren personalwirtschaftlichen Logik ba-
siert und am Ende einen Eurowert für die 
Belegschaft ermittelt. Mit einem speziell 
für den Wissenschaftssommer entwickel-
ten Computerprogramm lassen sich die 
Besucher unmittelbar den Humankapi-
talwert ihres Unternehmens berechnen. 
Es ergeben sich spannende und angeregte 
Debatten zu der Bewertung von Mitar-
beitern, wobei im Diskussionsverlauf der 
Begriff des Humankapitals als Schreck-
gespenst deutlich verblasst. Der Großteil 
der Besucher ist über die Höhe des Hu-
mankapitals der eigenen Abteilung po-
sitiv überrascht. „Kaum zu glauben, dass 
ich und meine fünf Kollegen einen solch 
hohen Wert für unserer Unternehmen ha-
ben“, so eine interessierte Krankenschwe-
ster.

Hochkarätig besetzte Veranstaltung

Der Personalmanagement-Lehrstuhl von 
Prof. Stein vertrat die Universität Siegen 
auf dem Wissenschaftssommer 2007 in 
hochkarätiger Gesellschaft: Nebenan prä-
sentierten sich Max-Planck-Institute, die 
Humboldt-Universität Berlin, Fraunhofer-
Institute oder das Institut für deutsche 
Sprache aus Mannheim. Die Beteiligung 
wurde nach erfolgreichem Durchlaufen 

eines Begutachtungsprozesses möglich. 
Erfreulich ist der Werbeeffekt: Während 
der einwöchigen Präsentation konnten  
Interessenten gezielt angesprochen wer-
den und die Universität Siegen, das Fach  
Betriebswirtschaftslehre mit Lehre und 
Forschung ins Bewusstsein der Besucher 
zu bringen. Zugleich wurden die Stärken 
im Bereich „wirtschaftlicher Mittelstand“, 
die Bedeutung führender Hochschullehre 
und die gute Betreuung der Studenten als 
Aushängeschild der Universität Siegen 
vermittelt. Das kommt an: „Die Uni Sie-
gen könnte durchaus eine Studienoption 
für mich sein, die ich vorher gar nicht auf 
meiner Liste hatte“, so eine Abiturientin.

Für jedermann: „Wissenschaftssommer“

Der Wissenschaftssommer findet seit dem 
Jahr 2000 jährlich in unterschiedlichen 
deutschen Städten statt: Als „Wissen-
schaftsfestival“ will er die Öffentlichkeit 
neugierig machen auf Themen und Ideen 
aus Wissenschaft und Forschung. Träger 
ist die „Wissenschaft im Dialog gGmbH“. 
Unterstützt wurde der Wissenschafts-
sommer 2007 in Essen unter anderem 
durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung und den Stifterverband 
für die Deutsche Wirtschaft. Mehr als 100 
Einzelangebote „für jedermann“ standen 
zur Verfügung. Ein „Jahrmarkt der Wis-
senschaften“ fand unter dem aktuellen 
Oberthema „Die Geisteswissenschaften. 
ABC der Menschheit“ vom 9. bis 15. Juni 
der auf dem Essener Kennedyplatz statt.

Insgesamt lernen die Besucher interaktiv 
und spielerisch komplexe und gleichzeitig 
fortschrittliche Wissenschaft kennen. Sie 
erkennen dabei, dass die Zukunft unserer 
Arbeitswelt nicht von der Verweigerung 
sich abzeichnender Entwicklungen lebt, 
sondern von deren konstruktiver Mitge-
staltung. Eine Besucherin resümierte nach 
einem Gespräch am Messestand: „Da hat 
sich der Besuch des Wissenschaftssom-
mers schon gelohnt – das war besser als 
jede Schulungsmaßnahme!“ 

Torsten Klein

Prof. Dr. Volker Stein (re.) und sein Mitarbeiter 
Torsten Klein auf dem Gemeinschaftsstand der 
Universitäten Siegen und des Saarlandes beim 
Wissenschaftssommer 2007 in Essen

die Frage zu erörtern ist, auf welchen 
Wegen eine ausreichende Zahl gut aus-
gebildeter Fachkräfte für Handel, Dienst-
leistungen, Produktion, Forschung und 
Wissenschaft rekrutiert werden kann. 
Die Verkürzung der Schulzeit auf 12 Jahre 
und ein dreijähriger Bachelorstudiengang 
reduzieren die Zeit bis zum ersten akade-
mischen Abschluss auf 15 Jahre, in den 
USA umfasst diese Zeitspanne wegen der 
dort üblichen vierjährigen Studiendauer 
bis zum BA-Abschluss 16 Jahre, mit der 
Folge, dass die Nachfolger der früher in 
den US-Universitäten hoch geschätzten 
Diplom- und Magisterabsolventen aus 
Deutschland mit ihren BA-Zeugnissen 
schlechtere Chancen haben, zu weiter-
führenden Studien oder zur Mitarbeit in 
Forschungsprojekten zugelassen zu wer-
den.
So wird, wie Prof. Nida-Rümelin beton-
te, die vermeintliche internationale Ver-
gleichbarkeit der Abschlüsse faktisch ins 
Gegenteil verkehrt und auch die Erwar-
tung, dass durch die Umstellung auf das 
BA-MA-System die Mobilität der Studie-
renden gefördert werde, habe sich als 
Trugschluss erwiesen. Noch gäbe es Zeit, 
die sichtbar gewordenen Fehlentwicklun-
gen des an sich begrüßenswerten Bolo-
gnaprozesses zu beseitigen. 

(Fortsetzung „Alumnitag“  v. S. 1)

Prof. Julian
Nida-Rümelin 
während seines 
Vortrags

Im Hinblick auf eine „pragmatische Per-
spektive“ forderte der Referent, „Grenzen 
der Akademisierung“ festzulegen und 
nicht um jeden Preis eine weitere Auswei-
tung der Akademikerquote anzustreben. 
Ein wissenschaftlich angelegtes Studium 
müsse, so Nida-Rümelin weiter, späte-
stens mit dem ersten Semester im Ma-
sterstudiengang beginnen, da sonst keine 
forschungsnahe Lehre mehr möglich sei. 
Er forderte, in den BA-Studiengängen in 
den ersten zwei Jahren eine breite Grund-
ausbildung vorzusehen und dabei auch 
„exotische“ Fächerkombinationen zuzu-
lassen. Forschungsnahes Lernen sei nur 
möglich, wenn die Betreuungsrelationen 
(Anzahl der Studierenden pro Professur) 
deutlich gesenkt werde. 
Das derzeitige Verfahren, die Zulassung 
von Studiengängen vom Urteil von Akkre-
ditierungsagenturen abhängig zu machen 
fördert nach seiner Ansicht die „Konven-
tionalisierung“ und „Standardisierung“ 
der Angebote. Notwendig sei daher eine 
Umstellung auf eine Prozessakkreditie-
rung, besser noch eine institutionelle 
Akkreditierung, wobei die Hochschulen 
durch die Einführung von Qualitätsma-
nagementstrukturen selbst in die Lage 
versetzt werden sollten, über die Zulas-
sung von Studiengängen zu entscheiden.
In der „vorgeblichen Berufsfeldorientie-

rung“ der Bachelorstudiengänge liegt 
für Nida-Rümelin ein weiterer „System-
fehler“. Im Studium habe die Bildung 
Vorrang vor der Ausbildung, es gelte, die 
Studierenden durch Bildung für Berufe 
zu befähigen, eine enge Berufsorientie-
rung schon im Studium diene diesem Ziel 
insbesondere in den geistes- , sozial- und 
kulturwissenschaftlichen Fächern nicht 
in hinreichender Weise. Wenn die Uni-
versität ihren Absolventen, die Fähigkeit 
zu selbständigem Denken, zur eigenstän-
diger Forschung und zur Stärkung des 
Urteilsvermögens vermittelt habe, dann 
habe sie ihre Aufgabe erfüllt, so das Fazit 
von Prof. Nida-Rümelin.
Der lang anhaltende Applaus nach dem 
auch in rhetorischer Hinsicht bemerkens-
werten Vortrag zeigte, dass der Referent 
vielen Zuhörern aus der Seele gesprochen 
hatte.                                                       UG
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Alumnitag 2007: Rückblick Alumni Lichtblick
Studentische 
Gestaltungskonzepte:

Campus ein Ort der festlichen Begegnung
Die Ergebnisse der Projektgruppe ´Raumlabor´ des Fachbereichs 9 Architektur 
und Städtebau, unter der Leitung von Prof. Ulrich Exner, Architekt Dipl. Ing. 
Dietrich Pressel und Petra Klein überraschte die Gäste des Alumni-Tages mit 
einem virtuosen Zusammenspiel von Musik-, Licht- und Rauminstallationen.

Den Paul-Bonatz Campus der Universität 
zu einem Ort der Begegnung mit festlicher 
Atmosphäre werden zu lassen,  nichts we-
niger war das Ziel der Studierenden, die 
sich schließlich mit ihren kreativen Ideen 
selbst übertrafen.

Da wurden hunderte leere Bierkästen zu 
einer Theke der etwas anderen Art ´ver-
baut´. Unter dem Stahlkubus auf dem 
Außengelände des Campus entstand so 
das Zentrum des abendlichen Beisam-
menseins der Alumni. Bunt beleuchtete 
´Klangschatten´ bildeten eine waben-
artige Kulisse für afrikanische Trommel-
künstler, die das internationale Musikpro-
gramm am Abend durch Live-Percussion 
mit Gesang bereicherten. Lichtinstalla-
tionen, die nach Einbruch der Dunkelheit 
die Architektur szenografisch veränder-
ten erzeugten spannende Perspektiven.  
Funktionale Einheiten, wie z.B. die Info- 
und Cafe-Points, Cocktailbars wurden 
gestaltet und ein Farbleitsystem für die 
Veranstaltungen innerhalb des Gebäudes 
realisiert.
Im wahrsten Sinne ein Highlight des 
Abendprogramms bestand aus einer 
gemeinsamen „LED-Throwing Aktion“:
LED-Throwies, kleine, verschiedenfarbige  
LED-Lämpchen, die durch eine Mignon-
Batterie zum Leuchten gebracht werden 
und durch einen Magneten an allen me-
tallenen Gegenständen haften bleiben, 
wurden nach Einbruch der Dunkelheit mit 
rhythmischer Trommelbegleitung an den 
Stahlkubus geworfen. Die Teilnehmer des 
Alumni-Tages waren so an der spontanen 

Schaffung eines Kunstobjektes beteiligt. 
Graffiti und Street Art waren gestern, LED-
Throwing ist derzeit der ganz große Trend 
in New York, London und Berlin. Wer da-
bei sein durfte, weiß um die Freude und 
das Strahlen, das die kleinen Lämpchen 

mit sich bringen. Auf dem Nachhauseweg 
erwartete den einen oder anderen Gast 
eine Erinnerung an die gemeinsame Akti-
on, denn auch in der Stadt konnte man an 
diesem Abend einige der winzigen LED´s 
entdecken.

Auf diese Weise fand schließlich das Kre-
do des Alumni-Tages „Wiedersehen macht 
Freu(n)de“ einen runden Abschluss. 

Die Zahl der Arbeitgeber, die das „audit 
berufundfamilie“ als strategisches Ma-
nagement-instrument zur Vereinbar-
keit von Beruf und Familie nutzen, ist in 
diesem Jahr auf über 500 gestiegen. 191 
Unternehmen und Institutionen aus dem 
gesamten Bundesgebiet, darunter 25 

Hochschulen – eine davon ist die Univer-
sität Siegen – haben für die Einführung 
von familienfördernden Maßnahmen zum 
audit berufundfamilie bzw. zum audit fa-
miliengerechte Hochschule die Zertifi-
kate der berufundfamilie gGmbH – einer 
Initiative der Hertie-Stiftung erhalten. 
Überreicht wurden die Zertifikate in Ber-
lin von der Bundesministerin für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Ursula von 
der Leyen (Bild li.) und der Parlamentari-
schen Staatssekretärin im Wirtschaftsmi-
nisterium, Dagmar Wöhrl (Bild re.).
Zu den 20 Hochschulen, denen am 19. 
Juni in Berlin das so genannte Grund-

zertifikat überreicht wurde, gehört auch 
die Universität Siegen, für die Kanzler 
Dr. Johann Peter Schäfer an der feierli-
chen Übergabe der Zertifikate teilnahm. 
Dem Grundzertifikat folgt nach drei Jah-
ren eine Überprüfung der vereinbarten 
Ziele, die z.B. eine Ausweitung der Kin-
derbetreuungsmöglichkeiten, flexiblere 
Arbeitszeiten und eine familienbewusste 
Personalpolitik umfassen. 

Die Gemeinnützige Hertie-Stiftung hat 
das audit berufundfamilie 199� initiiert 
und die berufundfamilie gGmbH gegrün-
det, die seitdem für die Aktivitäten der 

Stiftung in diesem Themenfeld verant-
wortlich zeichnet. 

Auf dem Weg zur familien-

gerechten Hochschule –

Universität Siegen 

erhält Grundzertifikat

Eine Premiere gab es, obwohl der diesjährige Alumni-Tag an der Universität 
Siegen bereits der vierte war: Wegen des Umbaus des Audimax musste die 
Veranstaltung in diesem Jahr im Universitätsgelände an der Paul-Bonatz-Straße, 
der Heimat von Architekten, Bauingenieuren und Maschinenbauern durchge-
führt werden. Der Umzug hat dem Zuspruch jedenfalls nicht geschadet. Mehrere 
hundert Besucher nahmen an den verschiedenen Veranstaltungen im Rahmen 
des Alumni-Tages teil, nimmt man die Besucher der parallel laufenden Aktionen 
im Rahmen eines „Tag der offenen Tür“ hinzu, so haben an diesem Samstag weit 
über tausend Besucher den Campus PB bevölkert.

Herausragendes Ereignis war sicher der 
Festvortrag von Prof. Dr. Julian Nida-Rü-
melin „Die Universität – ein Plädoyer für 
alte Ideale unter neuen Bedingungen“ 
(Bericht dazu auf S. 1), aber auch die Vor-
träge, Diskussionsforen, Workshops und 
Informationsveranstaltungen der Fach-

bereiche und der Alumnivereinigungen 
stießen auf reges Interesse. Ein weiteres 
„Highlight“ war der im Rahmen des vom 
Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes (DAAD) geförderten „Alumni 
Plus Programms“ organisierte Workshop 
„Wie spreche ich wann über was“, zu dem 
ehemalige ausländische Studierende aus 
Lettland, Sri Lanka und China wieder nach 
Siegen gekommen waren um von ihren 
Erlebnissen mit interkultureller Kommu-
nikation in Beruf und Praxis zu berichten. 
Die Diskussion, an der viele „Ehemalige“ 
mit eigenen Auslandserfahrungen teil-
nahmen, brachte das nicht unerwartete 
Ergebnis, dass großer Bedarf gesehen 
wurde, im Rahmen der internationalen 
Alumninetzwerke das Thema „Interkultu-
relle Kommunikation“ weiter zu vertiefen 
und die im „Alumni Plus Programm“ an-
gedachte weltweite Vernetzung von Ehe-
maligen zu verwirklichen.
Vielleicht war das Programm schon zu 
weit ausdifferenziert, so dass man als Be-

sucherin/ Besucher schon mal den Über-
blick verlieren konnte. Dass dem nicht so 
war, dafür sorgten die vielen engagierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
die Alumnibeauftragte der Universität, 
Dr. Susanne Padberg mit Geschick und 
Freundlichkeit bei der Aufgabe unter-
stützten, die Besucherströme in die rich-
tigen Bahnen zu lenken.
Studierende des Fachgebietes Raumge-
staltung des Fachbereichs Architektur 
und Städtebau hatten wir ihren Installa-
tionen wesentlich dazu beigetragen, dass 
der Campus PB an diesem Tag eine beson-
dere Atmosphäre ausstrahlte. Das Innen-
hof-Ensemble, mit dem „Lückenschluss“ 
des fast fertig gestellten „Archikubus“ 
ergab einen Ort, der zur Begegnung, zum 
Gespräch von Ehemaligen (Studierenden 
wie Dozenten) untereinander und mit den 
noch aktiv an der Universität Tätigen ge-
radezu einlud. So nimmt es nicht Wunder, 
dass der Tag erst in den späten Abend-
stunden beim internationalen Barbecue, 
bei frischgezapftem Bier, Cocktails und 
alkoholfreien Getränken seinen Ausklang 
fand. Selbst an einem fast „Mittsommer-
abend“ verliehen die „Lichtinstallationen“ 
dem Gebäudekomplex einen besonderen 
Charme (den man bei Tageslicht schon 
mal übersehen kann) und die Verschö-

nerung des Metallflügels des Archikubus 
durch eine „LED-Throwing Aktion“ (nähe-
res dazu s. u.) rundete das Programm in 
gelungener Weise ab. 
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